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Würde in v&elt1icher und geistlicher Hınsicht verbunden WwWAar én diese Frontstellungdie Verwaltung eines hohen und exponıerten Amtes in besonderer Weise erschwerte,
lıegt auf der Hand

Dann begleitet Brunner den Bischof Amsdorf durch die weniıgen Jahre seiner
notvollen Naumburger eit In all den Belastungen und Mißhelligkeiten, die Amsdort
VO allen Seiten bedrücken und ;:hm den Mut seiınem Amt nehmen drohen, ISstLuther als freundschaftlicher Berater un: Seelsorger des Bischofs Seite. Wohl kaum
eıne Mafßnahme 1St VO  5 Amsdorf getroften worden, hne dafß sS1e mMit seinen
Wittenberger Freunden besprochen worden ware. ber dann kam das Jahr 1546 miıt
Luthers 'Tod un dem Ausbruch des Schmalkaldischen Krieges, 1n dessen Verlauf die
Stellung e1ınes evangelischen Bischots im Stift Naumburg unhaltbar wurde. Amsdorf
mufßte nach knapp fünfjähriger Tätigkeit seine 1Özese Naumburg verlassen. Dennoch
sehen WIr ihn während des SAaNZCH Krieges als eifrigen Wortführer für die Sache
Johann Friedrichs streıten. Nach Amsdorfts Flucht wird der VO Kaiıser gzewünschteBischof Julius VO  - Pflug durch den. inzwischen Z Kurfürsten erNanntien Albertiner
Moritz VO  an Sachsen 1n seın Amt eingesetzt.

Das Bischofsexperiment VO  - Naumburg 1St zunächst gescheitert. Daran konnte uch
die persönliche Haltung Amsdorfs nichts andern. Den eigentlichen Grund dafür sieht
Brunner 1n der auf INKO den Grofßen zurückgehenden Vermischung on staatlicher

P Macht un geistlicher Verantwortung 1mM Amt des Bischots. Als der Kaiıser den Ver-
such unternıimmt, die 1n diesem Zwiespalt stehende Naumburger Bischofsfragelösen, hat die geschichtliche Stunde bereits versaumt. Der Kurfürst ber handelt
MIt der Einsetzung Amsdorts früh, die Zeit dafür WAar noch nicht reitf. Beide der
Kaiıser und der Kurfürst überzeugt, das Rechte Cun; ber beide verkannten
den Kaıiıros. Auch unabhängig VO  w der Person Amsdorts un den Wırren des Schmal-
kaldischen Krıeges ware das evangelische Bıstum Naumburg in vieler Hinsıicht eben
eın „Zwittergebilde“ gveblieben. Brunner fragt MmMIit Recht, ob die Verquickung VOIN
Glaube un Politik bei Nıkolaus VO  3 Amsdort ıcht eınen wesentlichen Anteıl der
Schul.d Scheitern des Naumbl_1rger Experimentes miıtträgt?

ReichertMünster| Westf.

b MarTti6 BUGSES eutsche Schriften. Band Frühschriften E  9 hrsg.
VO:  3 Robert
Schriften. Im Auftperıch AFn Martini Bucer: Üpera Omnıia, Ser1jes Deutsche

rage der Heidelberger Akademie der Wiıssenschaften hrsg. V OIl

Stupperich). Gütersloh er‘ und Paris (Presses Universitaires de France)1960. 508 S‚ Leinen 6
Das Erscheinen eines Eersien Bandes der deutschen Schriften Marn Bucers 1St in

einıger Hiınsicht eın „kirchengeschichtliches Ereignis”. Bucer gehört neben Luther,
Zwingli, Calvıin und Melanchthon den wichtigsten Trägern der reformatorischen
Bewegung. Es War daher SeIt Jangem der dringende Wunsch nach eıner wissenschaft-lıchen Aus Abe seıner Werke geiußert worden. Im Zuge der wissenschaftlichen Bucer-
Ausgabe, fin a“  ur welche als Internationale Kommıissıon Fr nde 1‚ — — N ,

StuDPEKLOR, K Ot+t und Peter verantwortlich sind, WAar zunächst
1er bereits angezeıigt (vgl ZKG Band XV. 1955/56, 347 das Spät-
werk De FeSI Christi; VO  3 Er. Wendel]l herausgegeben, auf den Plan
Die frühen Schriften des Straßburger Reformators, deren Herausgabe den VO  3 deut-
scher Seıite Beteiligten überlassen und VO  5 der Heidelberger Akademie der Wıssen-
schaften An Vertraut WAar, erscheinen ISLE Jetzt. Wer der Bucer-Forschung be-
teiligt War, bemerkte das Werden der Ausgabe VOFrerTrSt nur daran, daß die seltenen
Bucer-Drucke och schwerer 1n Bibliotheken erlan als früher.
Dieser ebenso betrübliche W1e Hoffnun erweckende Zustand rfte ohl auch überdas Erscheinen des vorliegenden Bandes 1INnaus andauern.

Nun, WIr haben jetzt jedenfalls die deutschen Schriften zwiıschen 1520 un 1524 in
Edition VOTLr uns! An gedruckten Schriften sind reilich VOrerst NUr vier; alle

Aaus den Jahren 1523 und 1524 Andere werden hoftentlich folgen. Außer den gedru
ten Schriften werden WIr miıt  p ungedruckten Außerungen und mMiıt solchen Schriften
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bekannt vemacht, die Ulrich VO  - Hutten durch den Interpreten Bucer Wort bringen.
Unsere Pfliıcht 1St CSy datür danken, dafß WITr jetzt die schwer erhältliıchen

Frühschriften Bucers bequem UT Hand haben. Bucer macht A weder dem, der iıh als
Quelle und als Zeugen der Reformation benutzt, noch sew ß seinem Herausgeber
leicht, miıt ıhm umzugehen. Stupperich me1ınt, se1Ne besonders ausgepragte Eigenposition
gründe darın, da{fß eıne 99 starke Persönlichkeit“ SCWESCH se1 (> 32} auch ‚F5  CN-
ber seınem ursprünglichen Ansatz bei Luther. Sieht INnanl näher Z wiıird INan

weniger se1ne Originalıtät, als vielmehr seınen Traditionalismus und seine Verflech-
CUNg 1n die V124 antıqua tür die Ursache seiner Eigenständigkeit, auch und namentli
Luther gvegenüber einschätzen. Der VO  > der V1a antıqua herkommende, dann durch
den Humanısmus hindurchgegangene un: diesem ständig verhaftete Straßburger
hat Luther VO allem Begınn her anders vesehen, als sich Luther ;ohl selbst verstanden
Wıssen wollte. Ist der Verteidiger Luthers, 1St C5 Aaus seiner eigenen Sicht heraus.
Ist oberdeutscher Lutheraner, 1St. CS kaum anders als seın jJüngerer Freund
Calvin. Im konfessionellen 1nn 1St Bucer Nie „Lutheraner“ veworden, un wWeNn

Straßburg nach dem Interım seinen ftührenden Theologen V ON sıch stiefß, hat C5,
rebus tunc stantıbus, icht verkehrt gewittert, ebensowenig W1€ die kaiserliche Politik,
die zwar Marbach Crtrugs, ıcht ber Bucer.

Die 1er AaUuUSs dem ruck erreichbaren Schriften, die sich 1m vorliegenden Bande
finden, treften 1n die beiden ahre, in denen sich bei Bucer der Einflufß Luthers och
stark bemerkbar macht, ber auch schon die Annäherung Zwingli vorbereitet. Die
letztere findet ıhren ersten gedruckten Niederschlag ın „Grund un Ursach“
Stupperich ndet, se1 damals bei Bucer 1n der Abendmahlslehre und auch ın der
Anschauung VO]  w der Taute eın „Schwanken“ eingetreten Dies Urteil dürtte
v&fohl dogmatisch se1In. Das yleiche oilt VO der These, Bucer lehne „ se1ines Bibli-

“Zismus” Priestertum, Opfer und Altar aAb Sollte der „Biblizismus“ D AR führen,
all dies icht abzule NCN, müfte ohl auch AA Wiedereinführung der Beschnei-
dung der des Sabbat veführt haben. Die heute auftretende Neigung, Bucer „konfes-
s1ıonel]“ für das Luthertum gewınnen, wird 1n derartigen Bemerkungen erkennbar:;
S1ie 1STt aber nıcht gee1gnet, das vielschichtige Phänomen Bucer historisch exakt tassen.
Es dürfte tür ıne wissenschaftliche Edition wen1g förderlich se1n, da{f dogmatische
Urteile S1Ce belasten.

Die Ausgabe selbst erstellt den Text 1mM wesentliıchen Ahnlich W1e den der Weimarer
Luther-Ausgabe. Die Abweichungen sind gering und nicht 1n jeder Hinsicht motiviıert.
Das Fehlen einheitlicher Editionsgrundsätze ISt ach W1e VOrTr bedauern 1mM
Falle unNnserer Edition braucht der Leser nı  t darunter leiden; das Bucers  E Ale-
annısch wird durchgängig 1m Kommentar verständlich gemacht. Der Kommentar
bewegt sich seınem Umfange nach In der Mıtte zwischen der Kna pheit der und
der Ausführlichkeit der Kr Zw. Ausg.; das hat seın echt ber Einzelheiten 1St
schwer Z} streiten. Da{fß für die Frühschriften Luther besonders stark herangezogen

Wwird, 1St berechtigt. Zwingli trıtt demgegenüber zurück, MmIt einem zew1ssen Recht,
insotern Bucer uch gerade 1ın der Abendmahlsfrage eınen Standort 7zwıschen
Luther un Zwingli suchte. Bedenkt Man, dafß Bucer sich dabei autf dem gleichen Wege
befindet wıe ach ıhm un miıt ihm Calvın und Melanchthon, mag INan das tast
völlige Fehlen VO)]  3 Verweısen 1in dieser Richtung damit begründen, daß Melanchthon
1524 och durchaus als >  Cr Anhänger Luthers auftrat, un dafß Calvın damals
noch gyarnicht ım Gesichtskreis Bucers se1in konnte. die Vieltältigkeit der Bezuge,
ın die Bucer miıt „Grund und Ursach“ eingetreten 1St, könnte dennoch deutlicher WEI -

C als CS ın der Kommentierung geschieht. Wenn schon eiINe 1n Kopenhagen 1627
erschıenene Schrift (240, Anm. 118) SL: Kommentierung eınes VO  e Bucer erwähnten
Tatbestandes herangezogen wird, könnte uch 4ANSONSIEN der Blick des Kommentars
ohne Bedenken weıter schweıfen.

Mafsgebend bleiben die E AD A  dargebotenen Texte und miıt ihnen die sorgfältigen Anmer-
kungen. Die entscheidenden Jahre Bucers liegen dem Jetzt erschienenen Bande noch
VOraus. Aut die weıteren Bände der Bucer-Ausgabe in ihren beiden Zweıgen wird
jeder 5  NT se1n, der Bucer arbeıtet (oder der 65 tun sollte).

Göttingen W eber


